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Auf ein Wort

„Seid fröhlich in Hoff nung, geduldig in Trübsal, 
beharrlich im Gebet.“ (Röm 12,12)

Liebe Gemeinde,

mit der Geduld in Corona-Zeiten ist das so eine Sa-
che. Zu Beginn der Pandemie, als noch niemand die 
Dauer dieser Misere absehen konnte, war bei mir 
noch relativ viel Geduld vorhanden. Doch mit den 
mehr und mehr verstreichenden Monaten wurde 
diese immer mehr auf die Probe gestellt. Was für 
eine beklemmende und trostlose Lage! Ich habe 
mitgebangt mit den vielen Kranken, die um Besse-
rung ringen, den Menschen, die Verstorbene betrau-
ern, aber auch mit den Genesenen mit Folgeschäden 
und letztlich auch den rotierenden Pfl egekräften und 
Vertreter*innen des Einzelhandels! Diese Zeit der 
Trübsal steckt allen noch ziemlich in den Knochen. 

Inzwischen sind die Zahlen zum Glück gesunken 
und tatsächlich stelle ich nun viel fröhliche Hoff -
nung bei mir fest. Geht es Ihnen ähnlich? Ich hoff e 
sehr, dass wir uns bald wieder viel unbeschwerter 
treff en und versammeln dürfen. Ich hoff e auf Ge-
meindegesang und Heiterkeit. 

Doch auch die letzten Wochen waren immer wieder 
voller Lichtblicke! Ich habe mich tatsächlich sehr 
gefreut über die vom Kirchenvorstand getragene 
Entscheidung Gottesdienste ab einer Inzidenz von 
100 im Freien abzuhalten. Die liebevoll hergerichte-
ten Plätze vor der Erlöserkirche und dem Katharina-
von-Bora-Haus ließen mein Herz höher schlagen: es 

entstand wieder Raum zum uneingeschränkten Fei-
ern und Beten. Wir können von Glück reden, dass 
wir so schöne Grünanlagen um unsere Gotteshäuser 
haben, die uns in der nächsten Zeit sicher an vielen 
Stellen wunderbare Möglichkeiten eröff nen wer-
den, uns Schritt für Schritt und weiterhin geduldig 
auf die Normalität hinzubewegen.

Weiterhin sind Sie 
herzlich eingeladen online den Gottesdienst mitzu-
feiern. Den Link dazu fi nden Sie auf unserer Home-
page. Der gesamte Kirchenvorstand und ich hoff en, 
dass Sie mit diesem Angebot gut und wohlbehalten 
in der Pandemie Gottesdienst feiern können.

Dennoch bete ich dafür, dass wir dank der positiven 
Entwicklungen nun eine lange Zeit den Gedanken 
Corona etwas zurücksetzen können und viel, viel 
Fröhlichkeit in unserer Gemeinde Einzug hält – so-
dass uns Paulus aus der Seele sprechen kann: „Seid 
fröhlich in Hoff nung, geduldig in Trübsal, beharr-
lich im Gebet.“ (Röm 12,12)

Ihre
Annalena Hardinge 
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Zum Titelbild

Am Pfi ngstmontag, den 10. Juni 2019 im Rahmen 
der „Kunst und Kirche-Woche“ fand im Katharina-
von-Bora Gemeindezentrum in Eging am See eine 
Bilderausstellung statt. 

Aus diesem Anlass malte der Maler und Künstler 
Ernst Altmann aus Eging am See das Gemeinde-
zentrum, das auch seinen besonderen Platz in un-
serem Jugendraum fand. Zu unserem 50-jährigen 
Jubiläum im Juli 2021 gedenken und wertschätzen 
wir Herrn Ernst Altmann mit der Titelseite seines 
gemalten Bildes in unserem Gemeindeboten. Herr 
Ernst Altmann verstarb am 23. Februar 2021.

Ulrike Lau-Hartl

Gebetsmauern in den Kirchen 
laden zu Einkehr und Gebet ein

Liebe Gemeinde,

vor dem Altarraum in der Erlöserkirche und im 
Eingangsbereich des Katharina von Bora-Hauses 
fi nden Sie nun Gebetsmauern vor. Sie sind herzlich 
eingeladen Ihre konkreten Gebete zu formulieren 
und in den Mauerritzen zu hinterlegen. Die Gebets-
zettel werden immer wieder gelesen und es wird 
nochmal für Ihre Anliegen gebetet. Zum Teil wer-
den sie auch im Fürbittgebet im Sonntagsgottes-
dienst aufgegriff en. 
Auch sonst steht die Erlöserkirche tagsüber off en. 
Sie können gerne, wenn Sie ein Bedürfnis nach 
Ruhe und Besinnung haben, zum Durchatmen und 
Auftanken hereinkommen!

Annalena Hardinge
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Konfi rmation

Zur Geschichte der Konfi rmation                                                                       

Die evangelische Konfi rmation wurde vom Reforma-
tor Martin Bucer (1491-1551) entwickelt und ist erst-
mals 1539 in der hessischen Ziegenhainer Kirchen-
zuchtordnung formuliert.                                                    
Martin Luther hatte die katholische Firmung als Sak-
rament abgelehnt. Seiner Meinung nach bedurfte die 
Taufe keiner weiteren Ergänzung. Stattdessen sollte es 
eine Einführung in den Katechismus geben. Anlass zur 
Entwicklung der evangelischen Konfi rmation war das 
Verständnis der reformatorische Täuferbewegung, die 
die Taufe als persönliches Bekenntnis zum Glauben 
verstand (Gläubigentaufe) und die Kindertaufe als un-
biblisch ablehnte.                                   
Martin Bucer entwickelte als Kompromiss das Modell 
der Konfi rmation: Die Kindertaufe wurde zwar bei-
behalten. Die Heranwachsenden aber sollten zu einem 
Katechismusunterricht geschickt werden, der in einer 
symbolischen Handlung vor der Gemeinde gipfelte. 
Dadurch könnten sie nachträglich ein ‚Ja‘ zu ihrer Tau-
fe sagen, so der Gedanke. 
Somit entsprach Bucer dem Anliegen der Täufer, ohne 
die Säuglingstaufe aufzugeben: Die Konfi rmation war 
geboren.                                                                              
Die Ziegenhainer Kirchenzuchtordnung als Kom-
promiss nennt sechs wesentliche Punkte der Kon-
fi rmation: Erinnerung an die Taufe, Prüfung über 
die „fürnemsten Stücke der christlichen Lehre“, Be-
kenntnis der Konfi rmanden, Handaufl egung, Fürbitte, 
Abendmahl.

Konfi rmiert wurden im Mai 2021 in Vilsho-

fen:

Vanessa Fanstein, Vilshofen: 
„Von allen Seiten umgibst du mich und hältst Deine 
Hand über mir.“ 
(Psalm 139,5)

Melissa Glaser, Vilshofen: 
„Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin.“ 
(1.Korinther 15,10)

Lukas Fensky, Aldersbach OT Walchsing: 
„Sei mutig und stark! Fürchte dich also nicht, und hab 
keine Angst: denn der Herr, dein Gott, ist mit dir bei 
allem was du unternimmst.“ 
(Josua 1,9)

Manfred Greinke
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Zusammenrücken trotz Abstands 
- Gottesdienst im Grünen für die 
Kirchengemeinden Aidenbach, 
Ortenburg, Vilshofen

Passender hätte man das es nicht inszenieren kön-
nen: Nach monatelangen Einschränkungen auch 
für sonntägliche Gottesdienste setzten die Evan-
gelischen Kirchengemeinden aus Aidenbach, Or-
tenburg und Vilshofen mit ihrem „Gottesdienst im 
Grünen“ ein Ausrufezeichen für einen fröhlichen 
Neustart. Unter Einhaltung der aktuell geltenden 
Hygieneregeln durfte an der Aldersbacher Seebüh-
ne auch wieder gesungen werden: „Geh aus, mein 
Herz, und suche Freud in dieser schönen Sommer-
zeit“. Musikalische Begleitung gab es vom Orten-
burger Posaunenchor.

Den Plan für ein Zusammenrücken der drei Ge-
meinden gab es schon vor dem Corona-Ausbruch. 
Vor rund 2,5 Jahren hatte man überlegt, wie über 
die gegenseitige Vertretung der Gemeindepfarrer 
hinaus noch intensiver zusammengearbeitet werden 
könnte. Denn innerhalb des Evang-Luth. Dekanats 
Passau verstehen sich die drei Kirchengemeinden 
als die „Region Mitte“, die sich zukünftig auch hin 

und wieder zu gemeinsamen Kirchenvorstandssit-
zungen oder Unternehmungen wie einer gemeinsa-
men Radtour treff en möchte. So soll auch der „Re-
gionale Gottesdienst im Grünen“ einmal im Jahr 
abwechselnd in einer der drei Gemeinden stattfi n-
den.

Mit der Seebühne hatte die gastgebende Aidenba-
cher Kirchengemeinde einen perfekten Veranstal-
tungsort ausgesucht. Auf der großen Bühne war 
nicht nur reichlich Platz für die Geistlichen, Dr. 
Tanja Seidl (Aidenbach), Johannes Hofer (Orten-
burg) und Annalena Hardinge (Vilshofen), mit ihren 
Teams, sondern auch für die Bläser des Ortenburger 
Posaunenchores unter Leitung von Rüdiger Blasius 
Pangritz.

Parallel zum Gottesdienst hatte Inge Wißpeintner 
für die Kinder die Geschichte vom guten Hirten 
(Psalm 23) mitgebracht und sie mit verbundenen 
Augen ein verlorenes Schaf suchen lassen. Die Pre-
digt hielt Pfarrer Johannes Hofer über „Erstrebens-
werte Gaben des Geistes“ 1. Kor 14,1-5.12: „Gott 
gibt jedem Gaben! Jeder kann was und keiner muss 
alles können und alles alleine machen“, betonte er. 
In eine Sackgasse gerate man, „wenn wenige viel 
machen und viele wenig“. Der Gottesdienst im Grü-
nen war nicht nur ein Beispiel für das notwendige 
Zusammenwirken unterschiedlicher Talente, son-
dern auch für das Zusammenrücken aller Christen 
nach den vielen Beschränkungen.

Klaus Engel
(Artikel aus der PNP - Vilshofener Anzeiger vom 
18.06.2021)
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Evang. Gemeindezentrum 
in Eging am See 
im Wandel der Zeit 1971 – 2021

Wie alles begann: Waren in Eging nach Kriegsen-
de nur wenige evangelische Christen angesiedelt, so 
kamen mit den Flüchtlingen aus dem Sudetenland, 
Schlesien usw. viele „Lutheraner“ nach Niederbay-
ern. Einige von ihnen wurden umgesiedelt, aber auch 
viele blieben, so auch in Eging. Demzufolge fanden 
die ersten evangelischen Gottesdienste im Jahr 1945 
in der katholischen Kirche statt. Neugegründete Ver-
anstaltungen wie z.B. Jugend- und Mütterkreis als 
auch der Gesellige Kreis fanden in einem Café in 
Eging statt.
Der Wunsch jedoch nach einem eigenen „Kirchen-
Haus-Zentrum“ wurde erst nach 25 Jahre erfüllt.

   Denn durch ein 
eigenes kirch-
liches Gebäude 
in Eging soll-
ten mitunter 
auch die ver-
streut wohnen-
den evangeli-
schen Christen 
zusammenge-
fasst werden. 
Die überaus 
große Spen-
denbereischaft 
tat sein Übri-

ges und so wurde mit Einwilligung der Kirchenlei-
tung in München das Bauprojekt Montage-Gemein-

dehaus mit dem Erwerb des Grundstückes in der 
Andreas-Seider-Straße 11 in Eging verwirklicht.
Mit einem ökumenischen Gottesdienst, bei dem De-
kan Glashauser und Pfarrer Köckhuber sprachen, 
nahm die evangelische Gemeinde Abschied von der 
katholischen Pfarrkirche Ägidius und zog somit in 
das Gemeindehaus am 4. Juli 1971 ein. Mit dem Ein-
gangslied zur Einweihung des Evangelischen Ge-
meindezentrum „Tut mir auf die schöne Pforte, führt 
in Gotteshaus mich ein; ach wie wird an diesem Orte 
meine Seele fröhlich sein“, wurde der Einzug voll-
endet.

 Der Bau eines Glocken-
turmes, wiederum durch 
großzügige Spenden, 
vollendete im Jahr 1982 
das Evangelische Ge-
meindezentrum.
„Unter dem Schutz des 
Höchsten“ wurde 1991 

das 20-jährige Bestehen mit einer „Gemeindewo-
che“ eingeläutet, in der sich alle in Eging bestehende 
Gruppen trafen.  
Der Zusammen-
halt der Gemein-
de war, dank des 
unermüdlichen 
Einsatzes enga-
gierter Mitglie-
der, sehr stark. 
Gemeinsame Ausfl üge, Feste und Gottesdienste mit 
der Gesamtgemeinde Vilshofen bereicherten die Ge-
meinschaft.
Im Gemeindehaus pulsierte das Leben und so ent-
schloss man sich den großen Gemeinderaum hel-
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ler bzw. lichtdurchfl utet zu gestalten. Eine gläserne 
Apsis wurde im Jahr 2006 angebaut, um damit die 
liturgische Situation zu verbessern. Naturbelassene 
Elemente – wie Taufstock, Altar mit Glasplatte und 
Kanzel – schmückten nun den ausschließlich in Holz 
belassenen Bereich. Ein großes Holzkreuz bereichert 
an der Stirnseite herabhängend die Apsis. 

 Durch die östliche 
Ausrichtung strahlt 
an einem sonnigen 
Morgen helles, 
strahlendes und 
wärmendes Licht in 
das Gemeindehaus.
Im Laufe der Jah-
re nagte auch der 

„Zahn der Zeit“ am Gebäude. So entschloss sich 
der Kirchenvorstand mit der Landeskirchenleitung 
das Eginger Gemeindehaus komplett im Außen-, als 
auch im Innenbereich zu sanieren. 

   Eine neue Fassaden-
aussenverkleidung 
in Lärche im Sei-
tenbereich und dun-
kelrote Faserze-
mentplatten im 
Giebelbereich wur-
den angebracht. Die 

Küche wurde durch den Wegfall der Sakristei ver-
größert und mit einer modernen Kücheneinrichtung 
ergänzt. Der Sanitärbereich wurde durch eine weite-
re Toilette vervollständigt, die Elektrik komplett neu 
gemacht. Durch den Verkauf des zweiten Pfarrhau-
ses in Vilshofen standen damit ausreichend Geldmit-
tel zur Verfügung. Im Jahr 2015 konnte die umfang-

reiche Sanierung abgeschlossen und demzufolge mit 
einem Familiengottesdienst mit anschließendem 
Fest durch Herrn Dekan Bub und Frau Pfarrerin Gal-
las auf den Namen Katharina-von-Bora Gemein-
dezentrum eingeweiht worden.
Ein Haus für alle Menschen. Und so wird das „rote“ 
Katharina-von-Bora Gemeindezentrum gerne bei 
privaten Geburtstagsfeiern bzw. kirchlichen Veran-
staltungen gebucht. Seit fünf Jahren fi nden auch im 
Gemeindehaus Yoga-Kurse statt und die teilnehmen-
den Damen sind immer wieder von den angenehmen 
lichtdurchfl uteten Räumlichkeiten begeistert.
Am 4. Juli 2021 feiert das Katharina-von-Bora Ge-
meindezentrum sein 50-jähriges Bestehen und in 
diesen vorangegangenen Tagen wurde als letzter 
„Sanierungsakt“ das komplette Dach erneuert. Nun 
schmücken dunkel schimmernde Eternitplatten das 
Haus und diese ragen als Zeichen der Beständigkeit 
dem Himmel entgegen.
Gott möge diesem Haus noch viele weitere segens-
reiche Jahre bescheren.
Danke an alle Pfarrer und Pfarrerinnen, Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen, Gemeindemitglieder und 
an die vielen Menschen in den Jahrzehnten, die un-
ermüdlich im Ersatz für unseren christlichen Glau-
ben und zum Wohle des Evangelisch-Lutherischen 
Gemeindezentrums in Eging am See noch tätig sind 
und waren.
Mit einem Gottesdienst am 11. Juli 2021 um 10.00 
Uhr feiern wir das 50-jährige Jubiläum unseres 
Katharina-von-Bora Gemeindezentrums. Wie groß 
oder klein diese Feier aussehen wird, können wir 
noch nicht sagen.

Ulrike Lau-Hartl
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Gottesdienste



9

Veranstaltungshinweise

Vortragsreihe „Deftera“ (griech.: Montags) mit Pfarrer Manfred Greinke:
26.07.: Die MöNORaH (=Leuchter) und das Geheimnis von 6+1 
30.08.: Lebensbild des Arztes Ernst Ludwig Heim
27.09.: Luthers Lehre in Architektur - Schlosskirche zu Torgau
25.10.: Johann Forster, der vergessene Reformator von Regensburg
jeweils 15.00 Uhr im Katharina-v.-Bora Haus Eging und jeweils 19.30 Uhr im Gemeindehaus Vilshofen                                            
 
Kontaktgruppe für seelisch belastete Menschen mit Helmut Reif (Diakonie, Tel. 0851/5606-115)
im Gemeindehaus Vilshofen (Altdorfer Str. 6): 
- 15.07. u. 29.07.2021   - 09.09. u. 23.09.2021
- 12.08. u. 26.08.2021   - 07.10. u. 21.10.2021 jeweils ab 14.00 Uhr 

Änderungen vorbehalten, bitte verfolgen Sie diesbezüglich die aktuelle Tagespresse 
(Kirchlicher Anzeiger) bzw. unter www.vilshofen-evangelisch.de 
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Aus dem Kirchenvorstand
vom 12.06.2021 

Liebe Gemeindemitglieder!

Auch in dieser traditionellen Ausgabe unseres 
Gemeindeboten wollen wir über die derzeitigen 
Aktualitäten, Entwicklungen, Pläne und auch Zu-
kunftsvisionen informieren.

Unsere Informationspräsenz in den technischen 
Medien hat an Ausmaß und Bedeutung zugenom-
men. Die Website der Gemeinde wird gerade über-
arbeitet und „modernisiert“, das heißt, von Infor-
mationen befreit, in Form von Inhalt angepasst. 

Wir haben einen Youtube Kanal, über den auch 
Menschen von nah und fern Gottesdienste mitfei-
ern können, wenn sie selbst nicht präsent sind. Die-
se Möglichkeit hat gerade in den Zeiten der Coro-
na-Beschränkungen vielen Menschen Teilhabe an 
unseren Gottesdiensten erlaubt – Danke dafür!

(Auch ich habe in den Monaten meiner Erkrankung 
dieses Angebot gerne wahrgenommen)

Weitere kommunikative Wege, z.B. über What-
sApp, Facebook, Instagram u.A. werden überlegt. 

Bei aller Freude über diese Möglichkeiten sollten 
wir meiner Meinung nach aber auch bedenken, 
dass all diese Dinge Zeit und Kraft, sowie Mensch-
liche Recourcen binden.

Die klassischen Gemeindeaufgaben wollen auch 
weiterhin bedacht und erledigt werden. 

So stehen unsere Überlegungen in allem, nach hof-
fentlich deutlich wenigeren Pandemie-Bedingun-
gen in der Diskussion:
- Was WOLLEN und MÜSSEN wir als Gemeinde 
leisten und gewährleisten?
- Welche Aufgaben in den Gruppen und Kreise 
müssen als Kernkompetenz angesehen, erhalten, 
bzw. reaktiviert werden; oder WAS wird neu ge-
dacht?
- WIE gehen wir mit den Kräften unserer Haupt- 
und Ehrenamtlichen um, ohne, diese zu „verschlei-
ßen“

Es gibt viele gute Ideen und Pläne, die „Machbar-
keitsüberlegungen“ laufen. Wünschenswert ist, 
dass viel Neues gelingt, Bewährtes und Notwen-
diges erhält und die Gemeinde eine gute Zukunft 
in Glauben und Leben haben darf. Mit einem Zitat 
des ehemaligen Pfarrers und späteren Bundesprä-
sidenten Joachim Gauck, der mir noch aus Zeiten 
evangelischer Jugendarbeit vor Jahrzehnten in per-
sönlicher Erinnerung bleibt, beende ich diese Über-
legungen für heute.  

„Unser Herz ist weit, doch unsere Möglichkeiten 
sind endlich“ (J.G.)

Dr. Christine Boenninghausen, Vertrauensfrau
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Personelles

  Wie bereits in der letzten 
Ausgabe unter „Aus dem 
Kirchenvorstand“ erwähnt, 
erwarte ich nochmals 
Nachwuchs. Meine Aiden-
bacher Pfarramtskollegin 
Johanna Petraschka über-

nimmt während meines Mutterschutzes bzw. El-
ternzeit meine Vertretung und ist auch schon bereits 
seit Mai im Dienst. Ich selbst stehe dann voraus-
sichtlich ab Oktober 2022 wieder zur Verfügung. 

Auch auf dem Hausmeisterposten hat es eine per-
sonelle Veränderung gebeben. Wir danken Herrn 
Walter Dura für über zehn Jahre Dienst bei der Kir-
chengemeinde. Seine Nachfolge bereits angetreten 
hat Herr Johann Beck. 

Nicole Well, 
Pfarramtssekretärin in Mutterschutz/Elternzeit

Online-Gottesdienste 
dank Arash Haddad

Ein herzlicher Dank geht 
an Arash Haddad. Er hat 
sich Sonntag für Sonntag 
die Mühe gemacht die 
Gottesdienste in der Er-
löserkirche und im Katha-
rina-von-Bora-Haus zu 
fi lmen, zu bearbeiten und 
sie dann online zu stellen. 
Es konnten und werden 
dadurch viele Menschen 
von zu Hause aus die Gottesdienste mitfeiern. 
Das ist ein großer Gewinn! 
Den Link zum Online-Gottesdienst fi nden Sie 
über unsere Home-
page www.vilsho-
fen-evangelisch.
de oder über den 
YouTube Kanal 
„Kirchengemeinde Vilshofen 
an der Donau“. 
Danke, dass du das möglich gemacht hast, lieber 
Arash!

Annalena Hardinge
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Aus dem Dekanat
vom 12.06.2021

Am 18. April 2021 fand in der Evangelischen Mat-
thäus-Kirche Passau ein ökumenischer Gedenkgot-
tesdienst für betroff ene der Corona-Pandemie statt.
Herr Dekan Jochen Wilde und Herr Domkapitular 
Gerhard Auer, 
die kommuna-
len Repräsen-
tanten durch 1. 
Landrat Rai-
mund Kneidin-
ger und Herrn 
Oberbürgermeister Jürgen Dupper, sowie Verant-
wortliche von beteiligten helfenden, unterstützen-
den und betroff enen Menschengruppen nahmen teil.

Die Übertragung via YouTube erreichte viele Men-
schen, denn die Zahl der interessierten und betrof-
fenen hätte in keiner Kirche der Region Corona-ge-
recht teilnehmen können. 

Deshalb: Danke an die Vorbereitenden und gestal-
tenden Menschen für diesen würdevollen und in-
haltlich sehr einfühlsam gestalteten Gottesdienst!
Danke auch dem Interesse und der Berichterstattung 
dieses besonderen Gedenkens durch die PNP, der 
wir das Bildmaterial entnehmen dürfen. 

Alle betroff enen Menschen schließen wir in unsere 
Gebete auch weiterhin mit ein. 
Möge unser Herr die Menschen dieser Erde auch 
in dieser besonderen Zeit der Pandemie mit seiner 
Kraft und seinem Segen begleiten.

Dr. Christine Boenninghausen, Vertrauensfrau

Eine Kirche für Viele 
statt heiligem Rest

Eine Rezension zum gleichnamigen Buch 
von Erik Flügge und David Holte, 
Freiburg im Breisgau 2018 

In unserer Kirche zahlen 90% das, was dann 10% 
wollen und nutzen. Das ist eine der Aussagen in 
diesem Buch. Erik Flügge und David Holte arbei-
ten sich an den beiden großen Kirchen-Institutio-
nen ab. Sie stellen die Sinnhaftigkeit der Struktur 
unserer Kirchen in Frage. Aber nicht einfach so, 
sondern denken vom Ende her. Was würde zum 
Beispiel passieren, wenn wir die gesamte einge-
nommene Kirchensteuer direkt in den Kirchenge-
meinden einsetzen würden? Flügge rechnet vor, 
dass jeder Haushalt achtmal pro Jahr zwei Stunden 
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besucht werden könnte. Und fügt an: „Man könnte 
über Gott und die Welt sprechen und vielleicht ge-
nau das werden, wofür sich viel zu viele Menschen 
heute Therapeuten suchen: ein Seelsorger.“

Was den beiden Autoren fehlt, ist das Gehaltvolle, 
der Glaube, der nicht beliebig und durchorganisiert 
scheint. 

Für David Holte dreht sich Kirche nur noch um 
Kulturfragen: Was dürfen Frauen und Männer? 
Was dürfen Laien und Theologen? Welche Events 
können wir noch planen?  

Er ist aus der Kirche ausgetreten, auch weil positi-
ve Erfahrungen fehlten. Nicht einmal nach seinem 
Austritt nahm seine Gemeinde Kontakt zu ihm auf 
und fragte nach den Gründen. 

Er beschreibt, was ihn eventuell davon abgehalten 
hätte und da spielt die Kommunikation die größte 
Rolle. Zum Beispiel „Wir verwenden Ihre Kirchen-
steuer, um unseren Kindergarten zu renovieren.“ 

Er kommt zu dem Schluss, dass Kirche um eine 
Neumissionierung der getauften Mitglieder nicht 
umhinkommt. 

Ein sehr, sehr kleines Büchlein mit sehr wenigen 
Seiten, aber spannendem Inhalt. Ich kann die Lek-
türe empfehlen. Es bringt einen auf neue Gedanken. 

Rainer Sebastian

Gemeinsames Leben in unserer 
Gemeinde

Liebe Gemeinde,

das Teilen von gemeinsamen Erlebnissen in unserer 
Gemeinde war jetzt lange nicht möglich. Nun soll 
es aber mit unserer neu gegründeten Event-Grup-
pe wieder erste Versuche geben, um zusammenzu-
kommen und gemeinsame Zeit zu verbringen – im-
mer je nach aktueller Corona-Lage. 
So wird es nun bald 
Kirchenkaff ee nach 
dem Gottesdienst ge-
ben. 
Sie können sich au-
ßerdem Samstag, den 
28.08. schon mal im 
Kalender markieren: 
dort gehen wir ge-
meinsam auf eine kleine Wanderung. Genaueres 
können Sie vorab über die Homepage und den 
Schaukasten erfahren. 
An diesen Stellen können Sie sich außerdem immer 
wieder über aktuelle Veranstaltungen informieren. 
Schauen Sie gern mal vorbei! 
Wenn Sie weitere Ideen haben und Lust haben sich 
einzubringen, dann kommen Sie gern zu unserem 
nächsten Treff en am 31.08. um 19:30 Uhr ins Ge-
meindehaus in Vilshofen. 
Wir freuen uns auf Sie!

Annalena Hardinge
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Interview mit 
Herrn Dr. Heinrich Fesl 
zur Vilshofener Tafel

Wie wurde das Tafelprojekt in Vilshofen ins Le-
ben gerufen?
Mein Vorgänger Norbert Pirkl hat sich damit be-
fasst, was die Armutssituation in Vilshofen im Jahr 
2003/2004 betriff t – und war über die große Bedeu-
tung erstaunt! Er hat versucht einen Träger zu fi n-
den, was sich schwierig gestaltete. Er wollte keinen 
eigenen Verein gründen. Nach längerem Suchen hat 
sich die katholische Pfarrkirchenstiftung bereit er-
klärt das Ganze unter ihre Fittiche zu nehmen. So 
wurde der Verein im Jahr 2005 gegründet.

Wo ist die Vilshofener Tafel?
Seit fünf Jahren ist die Tafel in der Ortenburger 
Str. 23 in Vilshofen gegenüber von der Tankstelle 
im Hinterhof. Dort ist auch der Eingang. Auf der 

Homepage www.tafel-vilshofen.bplaced.net ist ein 
Luftbild zu sehen, wo man die Örtlichkeit erkennen 
kann.

Wer arbeitet da mit?
Alles wird ehrenamtlich geleistet. Wir haben etwa 
45 Mitarbeitende. Es ist eine sehr geringe Fluktua-
tion vorhanden. Dennoch könnten wir Mitarbeiten-
de gebrauchen, die Interesse an einer dauerhaften 
Betätigung hätten, bevorzugt junge Rentner. (lacht)

Wer hat Anspruch auf einen Tafelbezugsschein?
Es gibt einen Armuts- und Reichenbericht der Bun-
desregierung, wonach festgelegt ist, wer einem 
Armutsrisiko ausgesetzt ist. Das ist ein fester Pro-
zentsatz von 60% des Durchschnittseinkommens. 
Für eine Einzelperson sind das etwa 1075€ netto im 
Monat. Wer darunter liegt, hat Anspruch auf Sozial-
hilfe, Grundsicherung, Wohngeld oder auf Zuschüs-
se nach dem Asylbewerbergesetz und gleichzeitig 
Anspruch auf einen Tafelbezugsschein.
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Wer gibt einen solchen Tafelbezugsschein her-
aus?
Es wird vom Sozialamt im Rathaus, den Sozialäm-
tern der umliegenden Gemeinden, bei den kirch-
lichen Einrichtungen, also im Pfarramt, bei der 
Diakonie und der Caritas sowie beim VDK eine 
Bestätigung ausgestellt, dass die Kriterien erfüllt 
sind. Mit dieser Bestätigung erhalten sie eine Be-
rechtigungskarte, die ein Jahr gültig ist. Diese Karte 
enthält keine persönlichen Daten, lediglich eine von 
drei zufällig ausgewählten Farben und eine Num-
mer. Sonst nichts! Der Besuch bei der Tafel läuft 
dementsprechend anonymisiert ab. Die Farben ent-
sprechen wechselnden Gruppen, von welchen wö-
chentlich eine andere zuerst in der Tafel Lebensmit-
tel abholen kann.

Was bekomme ich bei der Tafel?
Es gibt mehrere Bereiche. Es gibt gleich beim Ein-
gang einen Selbstbedienungsbereich, wo Non-Food-
Produkte angeboten werden, wie Körperpfl ege-
mittel, Desinfektionsmittel, Haushaltsgegenstände, 
Masken und Tierfutter – je nach dem, was gespen-
det wird. Im größten Bereich werden Lebensmit-
tel ausgegeben, je nach Haushaltsgröße. Das sind 
Kühlwaren, die abgepackt sind, wie Käse, Wurst, 
Eier, aber auch Obst und Gemüse und Trockenwa-
ren, wie Reis, Nudeln oder auch Süßigkeiten und 
Suppen. Das wird alles im Korb herausgegeben und 
auf einen Tisch gestellt. Die Leute nehmen sich Wa-
ren, die sie wollen, heraus. Was nicht benötigt wird, 
lassen sie in den Körben zurück. Ein dritter Bereich 
ist wieder mit Selbstbedienung. Dort ist ein wech-
selndes Angebot an Esswaren, je nach dem, was 

wir kriegen, wie Brot und Kaff ee. Ausgabe ist dann 
generell am Mittwochnachmittag. Pro Haushalt 
sind 2€ zu zahlen.

Woher beziehen Sie Ihre Produkte?
Wir fahren in Vilshofen und Umgebung meistens 33 
Märkte und Läden an. Darunter sind auch Bäckerei-
en, die wir dienstags ganztags und mittwochs vor-
mittags zusammensammeln. Am Dienstag machen 
wir drei Touren, am Mittwoch zwei Touren in Vils-
hofen. Das wird dann sortiert, grob gereinigt und 
ausgesondert. Was nicht mehr gut ist, wird zum Teil 
weiterverwertet als Tierfutter. Das andere wird zwi-
schenzeitlich in die Kühlung gegeben.

Interview: Annalena Hardinge
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